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Stellungnahme der LAG Werkstatträte NRW  
zum Antrag der Fraktion der CDU und  
der Fraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN 
Teilhabe am Arbeitsleben für Menschen mit Behinderungen zukunftsfähig 
und inklusiv aufstellen 
(Drucksache 18/16924) 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
die Landesarbeitsgemeinschaft der Werkstatträte in NRW nimmt zum oben 
genannten Antrag der Fraktion der CDU und der Fraktion Bündnis 90/DIE 
GRÜNEN wie folgt Stellung. 
 

Allgemein können wir sagen: 
 
Es ist traurig, dass immer noch so viele Menschen mit Behinderung 
Schwierigkeiten haben eine Arbeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt zu finden. 
 
Es ist gut, dass die Landesregierung dazu aufgefordert wird, viel mehr für 
Inklusion zu machen. 
 
Denn: 
Der allgemeine Arbeitsmarkt ist leider noch weit davon entfernt inklusiv zu sein.  
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Es gibt noch sehr viele Barrieren, die abgebaut werden müssen, damit es 
überhaupt einen inklusiven Arbeitsmarkt geben kann.  
 
Damit meinen wir nicht nur Barrieren, wie zum Beispiel, dass es eine Rampe 
für einen Rollstuhlfahrer gibt und keine Treppen. 
 
Es muss ein Umdenken in den Köpfen passieren. Menschen mit Behinderung 
müssen mehr mit in die Gesellschaft einbezogen werden und dürfen nicht mehr 
am Rand der Gesellschaft stehen. Das betrifft auch den Bereich der Teilhabe 
am Arbeitsleben. Vorurteile und Ängste müssen abgebaut werden. 
 
Wir hören viel zu oft den Satz: „Ich weiß gar nicht, wie ich mit einem 
behinderten Menschen umgehen soll!“ Da können wir nur immer wieder 
antworten: „Genauso, wie mit jedem anderen auch!“ 
 
Die Berührungsängste müssen abgebaut werden. Dafür muss man auch keine 
großen Aktionen machen, die viel Geld kosten. Das können auch kleine Dinge 
sein, denn schließlich fängt jeder große Regenschauer auch mit einem kleinen 
Tropfen an.  
 
Als Landesarbeitsgemeinschaft der Werkstatträte in NRW begrüßen wir die 
Forderung in dem Antrag auf Weiterentwicklung der Werkstätten für Menschen 
mit Behinderung für eine bessere Qualifizierung und einer besseren 
Entlohnung.  
 
Auch die Forderung den „NRW-Weg“ aufrechtzuhalten und zu fördern 
begrüßen wir sehr. 
 
Als Landesarbeitsgemeinschaft der Werkstatträte NRW haben wir uns zu dem 
Thema unsere Gedanken gemacht und stellen dazu erste Forderungen und 
Vorschläge für eine bessere Inklusion von Menschen mit Behinderung auf dem 
Arbeitsmarkt in Nordrhein-Westfalen auf den nächsten Seiten vor: 
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Erste Forderungen und Vorschläge für eine bessere Inklusion von 
Menschen mit Behinderung auf dem Arbeitsmarkt in Nordrhein-
Westfalen: 
 
1. Die Werkstätten für Menschen mit Behinderung sollen erhalten bleiben, 
aber müssen sich weiterentwickeln: 

• Dafür sind gute Arbeitsbedingungen und Arbeitsqualität in allen 
Bereichen nötig. 

• Es sollte ein breites Angebot von Fördergruppen für Menschen mit 
erhöhtem Unterstützungsbedarf geben. 

• Es muss die Ermöglichung von Teilzeitarbeit geben. 

• Es muss ein breit aufgestelltes berufliches Bildungsangebot mit 
anerkannten Abschlüssen geben. 

• Die WfbM sollte Teil des allgemeinen Arbeitsmarktes sein und nicht mehr 
als Sonderwelt gelten. 

 
2. Der Übergang vom Arbeiten in der Werkstatt auf den allgemeinen 
Arbeitsmarkt soll durchlässiger werden: 

• Das Wunsch- und Wahlrecht des Werkstatt-Beschäftigten sowie 
Rückkehrrecht in die Werkstatt muss dabei beachtet werden.  
Nicht jeder kann oder will auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt arbeiten. 

• Es sollte mehr Außenarbeitsplätze in Unternehmen geben. Die 
Beschäftigten dürfen dabei aber nicht ausgebeutet werden. 

• Eine gute Beratung und Begleitung beim Wechsel auf den allgemeinen 
Arbeitsmarkt sind absolut notwendig. 

• Als LAG Werkstattrate NRW ermutigen wir jeden Werkstattbeschäftigten 
dazu, den Übergang auf den allgemeinen Arbeitsmarkt zu probieren. 
Dazu haben wir 2025 auch einen Film auf YouTube veröffentlicht. 
Der Film heißt: Von der Werkstatt zum Job auf dem normalen 
Arbeitsmarkt 
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3. Allgemein soll der Arbeitsmarkt inklusiver werden: 

• Vorurteile und Ängste bei Arbeitgebern und den Mitarbeitern in 
Unternehmen müssen unbedingt abgebaut werden. 

• Fördermöglichkeiten und Antragsverfahren müssen erleichtert und 
bekannter gemacht und erleichtert werden. 

• Beratungsangebote und Best-Practice-Beispiele müssen bekannt 
gemacht werden. 

• Eine Erprobung neuer Wege der Integration auf den allgemeinen 
Arbeitsmarkt könnte eine Möglichkeit sein. 

 
Weiterhin können Werkstätten für behinderte Menschen auch gut als Chance 
für einen inklusiveren Arbeitsmarkt genutzt werden, indem Ideen für eine 
engere Zusammenarbeit zwischen Werkstätten und Unternehmen entwickelt 
werden. 
 
Die Flexibilität und Vielfalt von Kooperationsmodellen wäre ein großer Vorteil. 
So können die individuellen Bedürfnisse und Möglichkeiten von Werkstätten 
und Unternehmen bestmöglich berücksichtigt werden. 
 
Der Austausch von Arbeitskräften zwischen Werkstatt und Unternehmen kann 
für beide Seiten Vorteile bringen. Die Beschäftigten erweitern ihre Erfahrungen 
und das Unternehmen profitiert von der Expertise der Werkstattmitarbeiter. 
 
Wenn die Werkstatt Räume an Unternehmen vermietet und Mitarbeiter zur 
Verfügung stellt, kann das eine Win-Win-Situation schaffen. Das Unternehmen 
erhält flexible Produktionskapazitäten und die Werkstatt zusätzliche 
Einnahmen. 
 
Weiterhin muss der Arbeitsplatz dem Menschen mit Behinderung angepasst 
werden und nicht der Mensch mit Behinderung dem Arbeitsplatz. Dafür muss 
individuell geschaut werden, was braucht der Mensch mit Behinderung an 
Hilfsmitteln oder Hilfsleistungen. 
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Punkte zur technischen Ausstattung der Werkstätten: 
• Menschen sollen an ihren Arbeitsplätzen gut zurechtkommen, 

unabhängig von Behinderungen. 
• Es soll geeignete Hilfsmittel für verschiedene Behinderungen geben. 
• Bestimmte Computerprogramme können Menschen unterstützen. 
• Die Werkstatt soll auch neue, möglicherweise teure Technik einsetzen, 

um Barrieren am Arbeitsplatz abzubauen. 
• Dadurch können die Menschen besser und selbstbestimmter arbeiten. 
 
Zusammengefasst geht es darum, die technische Ausstattung und 
Barrierefreiheit der Arbeitsplätze durch den Einsatz von Hilfsmitteln und neuer 
Technologie zu verbessern, um die Teilhabe und Selbstbestimmung der 
Menschen mit Behinderungen zu fördern. 
 
Wichtig wird sein, die Zusammenarbeit so zu gestalten, dass die Rechte und 
Bedürfnisse der Beschäftigten in der Werkstatt gewahrt bleiben. Auch Fragen 
der Haftung, Qualitätssicherung, evtl. benötigter Pflege, etc. müssen geklärt 
werden. 
 
Wir benötigen insgesamt einen Ansatz, der die Inklusion von Menschen mit 
Behinderungen weiter stärkt und zugleich die Wirtschaftlichkeit der Werkstätten 
verbessert. Eine sorgfältige Planung und Abstimmung aller Beteiligten sind 
dabei entscheidend. 
 
Schlüsselelemente zusammengefasst: 
 
1. Wahlfreiheit: Einige Menschen in Werkstätten für behinderte Menschen 
möchten eventuell auf den allgemeinen Arbeitsmarkt wechseln.  
Einige Menschen in Werkstätten für behinderte Menschen möchten in der 
Werkstatt bleiben und nicht auf den allgemeinen Arbeitsmarkt wechseln. 
Die Entscheidung sollte die betroffene Person selbst treffen. 
 
2. Unterstützung beim Übergang auf den allgemeinen Arbeitsmarkt: 
Fachleute in den Werkstätten, die sich auf Inklusions-Beratung spezialisiert 
haben, sollen die Personen beim Wechsel auf einen neuen Arbeitsplatz 
begleiten und unterstützen. 
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3. Genügend Fachpersonal: Es muss ausreichend qualifiziertes Personal 
geben, das diese Übergänge professionell begleiten kann. 
 
4. Schrittweiser Übergang: Der Wechsel von der Werkstatt auf den 
allgemeinen Arbeitsmarkt muss ohne größere Probleme möglich sein und in 
einem begleiteten Prozess erfolgen. 
 
Das Ziel ist es, den Menschen mit Behinderungen mehr Selbstbestimmung und 
Wahlmöglichkeiten zu eröffnen, während gleichzeitig eine professionelle 
Unterstützung beim Übergang gewährleistet wird. So können die individuellen 
Bedürfnisse und Wünsche besser berücksichtigt werden. 
 
Zentral ist also, die Werkstätten als wichtiges Angebot zu erhalten, aber 
gleichzeitig den Übergang auf den allgemeinen Arbeitsmarkt zu erleichtern und 
diesen selbst inklusiver zu gestalten. Dafür braucht es Unterstützung, 
Vernetzung und den Abbau von Barrieren. 
 
 

Mit freundlichen Grüßen 
 
Tanja Krahn, Anja Kott, Jürgen Kröger 
Sprecherrat der Landesarbeitsgemeinschaft der Werkstatträte NRW 
 
 
 
  
 
 
 
 
 


